
Bisher ~ind die Leim Einsatz des Mi1hdreschers auftretenden 
Verluste noch zu hoch. Bei dem in immer stärkerem IVIaße 
angewendeten Schwaddruschverfahren i~t die Schwadwalze 
:lUf Grund ihrer onnähernd lwnstanten Drehzahl der Urheber 
eines Teiles der auftretenden Gesamtverluste. 

\-Venn wir die auf Grund von Versuchen analysierten Verluste 
bei den cinzelnen Fruchtarten und Sorten ins Verhältnis zum 
El'trag setzen, dann ist festzusteHen, daß bei manchen Fmcht­
arten sogar über 5 % des Aufwuchses durch die Arbeit der 
Schwadaufnahmewalze verlorengeht ! 

Eine Gegenüberstellung der Gesamtverluste, die durch 
Sdmeidwerksverluste, Spritzverluste, ungenügenden Aus­
drusch, Schüttelverluste, Spreuverluste usw. auftreten, mit 
denen der Schwadawnahmewalze zeigt, daß die Verluste an 
der Schwadwalze fast immer höher liegen als die on den 
.gesamten übrigen Verlustquellen und daß sich auch bei maxi­
malen Ausdruschverlusten das Verhältnis immer noch wie 1 : 1 
verhält (Tafel 1) . 

Die Schwadwalzenverluste schienen damit der geeignete An­
satzpunkt zu sein, um eine durchgreifende Verlustrninderung 
konstruktiv zu versuchen, zumal man hier durch einfache 
konstruktive Maßnahmen bereits einen außerordentlich hohen 
volkswirtschaftlichen Nu tzen erzielen kann. 

Das Problem der Verlustmessung 
Es gibt Hinweise aus der Praxis, daß bei langsamer Fahr­
~eschwindigkcit des Mähdreschers die Schwadwalzenverlllste 
übermäßig ansteigen, und auch Versuchsstationen hoben diese 
Gedanken in Vorschlägen zum Au~drllck gebracht [J.] [2], 
jedoch schenl,ten die Hersteller diesen Hinweisen bei der 
Einfühmng des Schwaddrusch"erfahrens nicht genügend Auf­
merksamkeit. 

KOSWIG wies zum Beispiel darauf hin, daß die günstigste 
Aufnahme durch die Schwadaufnahmetrommel bei eincr 
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Die Regelung der 

Schwadwalzendrehzahl 

~chneJlen Fahrgeschwindigkeit erreicht wird [3] [4] [5]. Es 
lagen jedoch keine Angaben darüber vor, wo die Grenzen der 
]<ahrgcschwindigl<ei t im Hinblick auf die SenkW1g der Ver­
ltlste zum minimalen \\'ert zu suchen waren. 

Die Schwadwalzengeschwindigkeit 

Die Schwadwalzengeschwindigkeit wurde entsprechend den 
tatsächlichen Gegebenheiten beim Schwaddt'usch geprüft, um 
das reale Verhältnis des Vorschubs zur Walzengeschwindigkeit 
festzulegen. 

Dabei wurde vor allem der Schlupf bei der Vorfahrt des 
Mähdreschers berücksichtigt, der das Verhältnis deI' Fahr­
geschwindigkeit zur Umfangsgesdnvindigkeit der Schwad­
walzen noch ungünstiger gestaltet. Trotzdem wmde die werks­
mäßig angegebene Drehzahl der Antl'iebsseheibe auf der Ein­
zugs- oder SchneckenwelJe mit 195 min-1 zugrunde ~degt, 
obwohl die Drehzahl durch ungenügende Regelung des Motors 
oft 210 min-1 noch übersteigt und somit das Verhältnis noch ' 
mehr verschlechtert und die Verluste erhöht. 

Tafel!. Das Verhältnis der in d en Mähdruschsortenprüfungen ermittel­
ten durchsch'pittlichen sonstigen Verluste am Mähdrescher zu 
den SchwadwalzenvcrJusten (die Schwndwalzenvcrluste sind oft 
um ein Mehrfaches höher als alle anderen Verluste!) 

Fruchtart 

'Vinlc lToggcn 
(E rgebnisse von j 5 Prüfungen) 
\.vinlerrops 
{Ergebnisse von 15 Prüfungen} 
Speiseerhsen 
(Erogelmissc ,"on 7 Prüfungen) 

Schwadwnlzen­
verluste 1%2 

[kg/ ha) 

j 10.00 

26,00 

105, oa 

Verhältnis de r 
Schwadwalzen­
Verluste zu den 

sonstigen 
Verluste n 

(1961 ermittelt) 
[%1 

217,52 

12,0 l 

55,77 
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Bei den Abmessungen 

Durchmesser der Schwadaufnahmezinken 

Durchmesser der Antriebsscheibe (Da 

Durchmesser der Scheibe auf der 

Schwadwalze (D w ) 

= 410 mm 

= 115 mm 

= 240 mm 

ergibt sich für die Schwadaufnahmewalze: 

Da :Dw=nw:na 
na . Da 

l]w = Dw 
195·115 mm 

n w = -----::--:-::--- = 93,4 min- 1 
min· 240 mm 

(1) 

(2) 

Die Umfangsgeschwindigkeit der Zinken errechnet sich nach 

V u =d·n:·n (3) 

V u = 0,41 m· n:. 93,4 min-1 = 120 mjmin 

Da sich die Umfangsgeschwindigkeit bei der Drehung an den 
Seiten der Aufnahmewalze nicht wesentlich ändert und nur 
im Verhältnis zu den Verkleid ungsblechen, also der Richtung 
variiert, ergibt sich für 

die Anhebegeschwindigkeit nach (3) = 120 mjmin. 

Das Verhältnis der Fahrgeschwindigkeit zur Umfangs­
geschwindigkeit entsprechend der Fahrweise ist demnach: 

1. Gang der langsamen Stufe 
= 28,7 rn/min 

1. Gang der schnellen Stufe 
= 39,8 m/min 

2. Gang der langsamen Stufe 
= 57,5 m/min 

2. Gang der schnellen Stufe 
= 7H,4 m/min 

3. Gang der langsamen Stufe 

Fahr- Umfangs-
geschwindigkeit geschwindigkeit 

.'J,16 

3,03 

2,08 

1,54 

= 102,0 m/min 1,18 

Bei einer Vergrößerung der angetriebenen Scheibe uuf der 
Schwadwalze auf 30 cm, wie sie z. B. beim Erbsendrusch mit 
bestem Erfolg angewendet wurde (Bild 1), ergibt sich für 
die Drehzahl der Sehwadaufnahmezinken nach (2) 

Tlw = 74,7 min- 1 

und für die Umfangsgeschwindigkeit nach (3) 

V u = 96,1 mjmin 

Die Versuchsdurchführung im Jahr 1962 

'ViI' entwickelten eine neue MetllOde, die es ermöglicht, die 
Verluste an jedem beliebigen Ort und mit vielfältigen 'Wieder­
hohu1jjen zu prüfen [6]. 

Bleche mit angeschliffener Spitze werden zur Aufnahme der 
Verluste anf gleiche Ebene oder sog:u' noch etwas in den Erd­
boden hineingeschoben, di~ Gefahr einer Aufnahme durch 
die Schwadwalze war damit bebcitigt. Neben einer über die 
ganze Ernte kampagne laufenden größeren Reihe von Test­
messungen wurden unter den verschiedenen Erntc- und Lager­
bedingungen der Schwade in drei verschiedenen Orten in den 
Bezirken Halle, Leipzig und Coltbns in vielen Früchten 
größere Meßreihen getätigt (Bild 2). 
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kg/ha 

lliJ 
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0 
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..".Bild 1 
Im Jahr 1962 gemesso::ne 
Schwadwalzcnverluste 
beim Erbsendrusch bei 
versclliedcncn Urnfangs­
gescllwindigkcilen der 
Schwadw.:Ilzen 

Bitd 2 
Durchschnittliche Schwad· 
\valzenverluste bei den 
verschiedenen Gang­
gcschwindigkeilen ([l.I{~,,­

sungcn j 9G2) (I Streu· 
kurve, u Erbsen, c Hog­
gen, d flaps, e Gersle, 
I GrassCl:n'~n 

Was wurde dabei grundsätzlich bei allen Früchten beobachtct? 

Bei einem Schwadwalzendrebzahlverhältnis von 1: 4,16 
(1. Gang untersetzt) reißt die Sehwadaufnahmc\\'alze an dem 
Erntegut, zieht einzelne Halmteile besonder~ schnell ein und 
unterbricht dadurch das Schwad fortlaufend. Dabei fallen die 
in Bewegung gcsetzten und noch ein Stück VOl: dcr Schwad­
aufnahmewalze liegenden Halmteile, aus dencn sich die 
anderen Halme lösten, wieder zu Boden. Durch die Be"'egung 
des Mähdreschers wird infolge diesel' Arbeitsweise zusätzlich 
cin Schütteln auf Schwadteile übertragen, die sich noch gar 
nicht im Einzugsbereich der Schwad"'alze befinden. 

Bei einem Verhältnis der Fahr- und Schwadwalzengeschwin­
digkeit von 1 : 3,03 (1. Gang normal) wird das Schwud immcr 
noch zerrissen, ein Teil des Schwades wird ebenfalls gezogen 
und gesch ü ttel t. 

Bei einem Verhiiltnis von 1 : 2,08 (2. Gang untersctzt), bei 
einem Vorschub also, dcr nach bisherigen Annahmen an und 
für sich ein günstiges Verhültnis l,ennzeichnen soll, geht 
immer noch ein außerordcntlich großcr Teil der Samen ver­
loren. 

Bei einem Verhältnis von 1 : 1,54 (2. Gang nomlal) sind die 
Yerluste bereits gesenl<t. Wir habcn aber immer noch zu vcr­
zeichnen, daß die Walze an den Früchten und Samenträgern 
mit den Stäben aufschlägt, noch ehe das Erntegut eine Zone 
erreicht hat, die ein Ausfallen auf den Boden verhindert. 

Bei einem Verhältnis von 1 : 1,18 (3. Gang untersetzt) ist der 
Vorschub annähernd an die Anhebegeschwindigkeit heran­
gekommen. Die Schwadwalze schiebt sich jetzt nahezu unter 
dem Schwad hindurch, und das soll sie an lllld für sich anch 
tun. Die Stäbe heben das Schwad erst dann, wenn sich das 
Erntegut schon im Bereich der Walze befindet, so daß nur 
noch ein sehr geringer Teil an Emtegut durch dip Führungs­
bleche der Exzenterstäbe hindurchfällt und somit die einzige 
Verlustquelle darstellt. 

Bei einem Verhältnis unter 1 : 1 (3. Gang normal) schiebt sich 
die \Valze bereits stärker unter das Schwad, und die Verluste 
durch den frontalen Druck der Scllwadwalze auf das Schwad 
sind um ein geringes höher. Dafür abcr könncn die cxentri­
schen Stäbe erst dann ein Ausschlagen VOll Früchten und 
Samen verursachen, wenn dic,e sich schon im Bereich des 
Schneid trogs befinden, so daß (l!lrch die Bewegung dcr Stifte 
kein Samen mehr verlorcngeht. Das optimale Verhältnis lipgt 
dcmnach etwa bei 1 : 1,1, wo verschwindend geringe Zinkcn­
verluste mit verschwindend geringen Drur.kverlusten durch 
die frontale Berührung den geringsten 'Wert ergeben und so­
mit das Minimum der Verlustknrven darstellen. 

'Wenn wir bedenken, daß bei schwierigcn Verlüiltnissen im 
Roggen nicht wenig der erste Gang lllltersetzt angcwendet 
wird und damit Schwadwalzenverluste bis zu 1 dt je ha in, 
Kauf genOmll1fm wcrden, die sich bei einpr Ändcrllllg des 
Verhältnisses ohne großen technischen Aufwand auf 30 l'g 
reduzicren lassen, danll \\'ird die Bedeutung diescr Anclerung 
offenbar (Tafel 2). 
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Tarel2. Die mögliche Minderung der Schwadwalzenverluste durch einCachste konstruktive Maßnahmen ~m DDR·Maßstnb 

Fruchtort Gegenwärtige Eillraeh Verlust· Anball Davon durch· Gesamt-
durchschnitt· mögliche senkullg der DDIl schnittlieh im verlustsenkung 
liehe Mindesl- Minderung Schwatldrusch 
verlustc nllr 

[kgj lwl [kgj hal [kgjhal [Iwl [hol [ul] [DMl 

\Vintergcrstc 
Roggen 
Hafer 
Erbsen 
Bohnen 
\Vinlerwieken 
Sommerwicken 
ZR-Somenlräger 
F R-S luncn lrüger 
GrassllOlen 
Winlerrops 

2;·, 
110 

!.J :; 
105 
140 
115 
115 
43 
13 
24 
2G 

I;) 
25 
25 
25 
20 
25 
25 

S 
8 
4 

16 

10 17 t 102 
85 S:lO 101 
70 358942 
80 35 GGS 

120 737 
90 5 601. 
90 13096 
35 36S6 
3,5 2037 
20 16222 
10 116157 

34220 
2UO ;,3:> 
53 Ht,8 
35668 

737 
5604 

13096 
3656 
2037 

16 222 
1161 57 

3422 
170 1.55 
376sn 
1,2 S02 

884 
50-44 

11 786 
1 280 

713 
1 n47 

11610 

188210 
9 IIn 342 
1 582 938 
28 53 400 

97 240 
554 840 

1 296 460 
281 600 
171 120 
973500 

139;] no 
Gesa mtsumme 18512 570 

Dazu kotnrn.en: Klce, Serradella, Senr, Gemüsesamen und andcre SehwoddruschCrüchte mit einem überschlügig ermittelten \Ve rt von 

Im Laufe der \'e J'su~he hai sich ergeben, daß die glinstigste 
Geschwindigkeit bei fast allen Früchten gleich ist. Unterschiede 
zeigten sich lediglich bei starker Erhöhung oder übermäßiger 
llerabset7.Ung dieses V t:rllältnisses_ 

Der in Tafel 2 aUS'Jewiesene Nutzen von 20 Mill . DM bei 
mögliche,' Anpassung der Schwadwalzeng<,schwindigkeit an 
die jeweiligen Bedingungen sollte Anlaß sein, notwendige 
\' erändcrungen an den Mähdreschel'll norh vor der Ernle 1963 
\'orzunehmen_ 'Neben der geschätzten Einsparung würde sich 
das insbesondere bei den vielen Vermehrungs- und Spezial­
kulturen volkswirlschaftlich günstig auswirken, weil diese 
überwiegend im Schwaddrusch geerntet werden. 

Die Ausschaltung dieser Verluste 

Die Vermeidung dieser Verluste ist durch tech nische, techno­
logische ulld kon st ruktive "laßnahmen möglich_ 'Was können 
unsere VEG und lPG sofort dazu tun? 

a) Die einzelnen Betriebe sollten aus den Erfahrungswerlen 
der vergangenen Jahre die durchschnittliche Gang­
geschwindigkeit bei allen Kulturen fes thaltell_ 

b) Detriebe mit einer eigenen \Verkstatt, also fast alle in 
Fl"a,,"'e kommenden, können nach der vorsiehend genannten 
Festlegung des Vorschubs eine passende Keilriemenscheib e 
für die Schwadwalze wählen und bnbauen. 

"Vird überwiegend im 1- Gang beider Stufen gefahren, so 
sollte der Scheibendurchmesser nicht unler 350 mm liegen. 

Wird der 2_ Gang überwiegend benutzt, dann ist der Schei­
bcnd urchmesse,' zwischen 300 und 350 mm zu wiihlen. 

Erst bei überwiegender Arbei t in der 3_ Schaltung ist die 
240-mm-Scheibe gcrechtCertigt. 

Das Wint erreparaturprogramm, aber a uch die Arbeiten am 
Mähdrescher kurz vor der El'Ilte, bieten die Möglichkei t, 
diesen einfachen Austausch der Hiemenscheiben vorzu­
nehmen. 

Technologisch' ist bei der jetzigen Drehzahl zu beachten: 

a) Lieber dünne Schwade und schnelle Fahrweise als umge­
kehrt. 

b) Werden häufig Doppelschwade aufgenommen (Raps -
Roggen) - aber auch beim Erbsendrusch -, in jedem Fall 
die Scheiben wechseln _ 

Konstruktive Möglichkeiten zur Anpassung der 
Umfangsgeschwindigkeit der Walzenzinken an die 
Fahrgeschwindigkeit 

Neben der bereits erläulerten Anbringung einer größeren Keil­
riemensch p-i be auf der Schwadwalze gibt es folgende konstruk­
tive Möglichkeiten, um eine optimale Umfangsgesclowindigkeit 
der Zinken zu erreirhen_ 

Z,veistufige Drehzahlvariierrmg 

Zu den am häu.figsten benulzten Ga nggeschwindigkeiten wäh­
rend des Mähdrusches gehören vor allen Dingen die Fahr-

lief' /, . ,\pri l IDG3 

3 bis 5 Mill_ DM 

I 

weise zwischen dem L Gang der langsamen und der schnellen 
Stufe sowie jene zwisch en dem 2_ Gang der ~chnellen und der 
langsamen Stufe. Dabei ist zu beachten , daß nach den Ergeb­
nissen einer dW'chgeführten Erhebullg' wld den uns vorliegen­
den Unterlagen im L Gang beider Stufen vorwiegend bei 
Doppelschwaden und dichtstehenden Kulturen, z. B. bei Erb-
5en und unregelmä Uig geleglem Roggen, gefahren wird. Der 
2_ Gang beider StuCen wird ·in allen Nurmallällen benutzt, in 
denen einfach gelegle Schwade mit geringerem Aufwuchs vor­
handen sind_ Wie aus den Untersuchungsergebnissen bei den 
<'iuzelnen Fruchlarten hervorgeht, ist der optimale Bereich des 
Drehzahlverhältnisses nicht sehr eng begrenzt, sondern läßt 
sogar in wt'iten Grenzen noch ein vedustloses Aufnehmen zu_ 
Wahrend das absolulE' Optimum ,nit geringen Ausnahmen 
7wischen einem Verhältnis der Fahrgeschwindigkeit zur Um­
fangsgeschwindigkeit von 1 : 1,06 bis 1 : 1,09 schwankt, ist der 
mögliche Drehzahlbereich , in dem relativ verlusllos geerntet 
werden kann, recht hoch und schwanl,t zwischen 1 : 0,7 bis zu 
1 : 1,6_ Damit ist es möglich, jeweils die schnelle und die lang-
5ame Stufe einer Schaltung mit einem einzigen Drehzahlwert 
zu versehen_ 

. . 
Es iSl also bereits eine außerordentlich stark <: und umfassende 
\'erluslsenkung rrröglich, wenn man von dfm meistbenutzten 
viel' Gängen jeweils die zwei einer Stufe zusamrnenfaßt und 
dafür eine optimale Drehzahl wählt. 

Damit ergibt sich die Möglichkeit, durch Anbringung je einer 
starren Doppelkeilriemenscheibe an der Schwadwalze sowie 
an der Einzngswelle die genannten Verluste weitestgehend zu 
senken_ Zum Abstimmen der Drehzahl auf die Gänge braucht 
man dann nur den Keilriem en auf die verschieden großen 
Scheiben umzulegen _ 

ßild 3_ Perspel<livische Darstellung der durch geleille Riemenscheibe und 
belastete Spannrolle slu(enlos regeibnren ScllwadwoJzc; aBc· 
Jostungsmassc j b Splint, c Scheibe, d Spannrolle, e Knebel, 
f Mutler M 10, g Sche ibe, h teilbare Keilriemenscheibe , i Keil­
riemen, k \Vell enzapfen 
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Drehzahlvariierung dltrd~ stufenlasc Schaltung 

Die werksmäßig z. Z. gelieferte und an der Schwadaufnllhme­
\yalze befindliche starre Keilriemensclleibe wird durch eine 
geteilte Scheibe ersetzt (Bild 3). Das Regulieren der Drehzahl 
durch Veränderung des mittleren Riemenscheibendurchmes­
sers geschieht von Hand bei Stillsland der ·Walze. Die Knebel 
können danach entfernt werden , um ein Verwickeln zu ver­
meiden. 

Das Gewinde auf der Riemenscheibe ist mit Ma.rkierungen für 
die meistbenutzten Ganggeschwindigkeiten versehen, damit 
entsprechend der gefahrenen Geschwindiglc('it unter Berück­
sichtigung des Schlupfes eine genaue Einstellung erfolgen 
kann. 

I\ntrieb durch ßodcnracl. 

Hiel" eIJolgt <leI' Ant~ieb durch run vorlaufendes Laufrad, das 
während des Arbeitsvorgangs, \Im die nötige Umfangskraft 
übertragen zu können, mechanisch ode,' hydraulisch fest an 
den Boden gedrückt wird (Bild 4). Auf der Achse des Lauf­
rades sitzt eine entsprechend dimensionierte KeiiJ'iemen­
scheibl', die durch gekreuzten Riemen mit der Scheibe auf der 
Schwadwalze verbunden ist. Der gekreuzte Riement,;eb ist 
erforderlich, um eine umgekehrte Drehrichtung zu erhalten. 
Beim 'Wenden des Mähdreschers macht es sich jedoch erfor­
derlich, das Laufrad (hydraulisch oder mechanisch) anZllhehen. 

Bild ti, Antrieb der Schwadaufnahmewalze dW'.'h zus5Ldiches feder­
belastetes Bodenrad ; a Mutler, bUnterlegscheibe, c Riemen­
scheibe, d Dislanzring, e \Välzlagcr, , Stecker mit Splint, g Stütz­
rohr, h verschiebbarer Pendelarm, i Druckfeder, k Staubschutz 
(Gummi), I Achse des Dodenrades, rn BodenlauIrad 

Kellcnantrieu ,'om Tricurad 

Bei dieser Yoriante erfolgt der Antrieb über ein Kettenrad 
direkt vom Triebrad. Die Kette (z. B. Rollenkette) verbindet 
das starr auf dem Triebrad befestigte Kettenrad mit einem 
Kellenrad auf d.,r Headerseite. Dieses Kellenrad soll sich 
möglichst am Drchpunl,t des lIeader$ befinden, um zu große 
Spannungsdifferenzen an der Kelte zu vennciden. Auch bei 
dieser Variante verändert sich die Drehzahl der Schwadauf­
nahmewalze im günstigsten Verhältnis zur Fahrgeschwindig­
keit bzw. zur Umfangsgeschwindigkeit des Triebrades. Eine 
aus vorhandenen JV[aschinenteilen mögliche Ande"ung auf 
wegegebundenen Antrieb ZUr Eigenanfe'>tigung hat lng. 
HENDRlCHS, ·au! unsere Anregung zusamlllcI!ß"estellt. Die 
Nachteile dieser Ausführung liegen jedoch in der Vorgelege­
welle, am I-leader und i" dem nicht wartungsfreien KeLLen­
trieh, der außerdem bei Störungen den gilnzen Mähdrusch­
ablauf nicht unerheblich beeinträchtigen !cann (Bild 5). 

Deshalb wurde von lng. KLOTING ein !cettenfreier Keil­
riementrieb entworfen, der an Stelle des Vorgeleges mit Um­
lenk rollen und nlll" mit zwei Gbertragungselementen stall 
deren drei beim l(etlentrieb arbeitet (Bild 6). 

Bild 7. Gegenüberstellung von Nutzen dW'ch Verluslsenkung, J(osten und 
Konstruktion sowie technischer Aufwand bei verschiedenen Lösun· 
gen lies Schwadantriebs ; a I;cgenwärtige Verluste, b größere 
Einzelscheibe, c Doppelsche ibe, d Dreifachscheibe, e stu!enlosc 
Verstellung, r wegegebundener Antrieb 

Bild S. Darstellung eines "ir überwiegenden Schwaddrusch nachträglich 
mögli chen Umbaues für w.'gegcbundencn Antrieb; a Flansch, 
b Zahnrnd (27 Z). c Gliedel"l<elle, d Zal,nrad (27 Z). e Zahnrad 
(l2 Z.) , f Tf'agzapfcn mil Kllpplungs Oansch, g Spannklolz, h Steh­
lager, i Riemensdleibe (dm = ~50 mm), k Ke ilri"men (L,Xll 
X3750), I Zahnrad (JO Z.), m f1 a n;chJager, n ~hIUel' ~I lG, 
o Unterlegscheibe, p Riemenscheibe (dm = 221. mm) 

00 

13i1d G. Einlachf'r Keilriementl'i eb zum wegcgebunuenen Antrieb 0 (0 1' 
Schwo.daufnalune\\'alze; a mit Triebrad gekoPPp.1te Keilriemen­
scheibe, b Doppelkeilriemensrheibc im Drehpunkt des Hcadrrs 
gelagert, c Umlenkrollen 

kg/ha ~ Durchschn. Verlusl bei ollen fruchlen 
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Für den Unfallschutz müßte durch den Anbau entsprechender 
\' orrichtungen gesorgt werden. 

Getriebegebltndeller Antrieb 

lIierhei wirr! die notwendige Umfangskroft vom Getriebe ab­
genommen und über Vorgelegewellen Imd ein Kegelrad­
getriebe nuf die Schwadaulnahmewalze übertragen. Mehrere 
Kl'euzgelenke sowie Schiebestücke auf den WeUen ennög­
lichen, daß auch beim Heuen und Senken des Headers kein 
Bruch entsteht und die Schwadaufnahmewalze einwandfrei 
arbeiten kann . Eine Klauenkupplung gestattet das Ein- und 
Auskuppeln vom Fahrersitz aus. Um bei Verstopfungen Bruch 
zu vermeiden; macht sich der Einbau einer Sicherheitskupp­
lung llot,yendig. 

Durch das Vorhandensein Jer "ielen rotierenden Teile muß 
auf den Unfallsdlillz besonderer \Vert gelegt werden. 

Schlußfolgerungen und Zusammenfassung 
Die verschiedensten .Möglichkeiten zur Anp:1ssung der Umlangsgeschwin· 
digkcit der Schwadwalze 311 die jeweilige Fahrgeschwindigkeit wurden 
dar·gelegt. 
In Bild 7 wurde der stetig sinkende VerlusUlnteil mit sich erhöhendem 
AuCwand der Konstruktion gegenübergestellt; Es wurde errechnet. in 
welchem Verhältnis der volkswirtscllilftliche Gewinn zum konstruktiven 
und technischen AuCwand steht. Dabei kann man Ceststellen, daß der 
wegegebundene AnLrieb die volkswirtschafllich günstigste Lösung d:lI'­
~telltt eine nachll'iigliclle Anbringung jedoch scll\\'ierig ist. Für eine nach­
trägliche Anderung bringt jedoch schon eine Vergrößerung der Scheibe 
e inen der:\rligen Gcwinn, daß sie neben der Doppelscheibe zucrst ins 

Auge zu Cassen ist. Die endgültige EntscJle idung über die für die Praxis 
günstigste Lösung wird aber erst nach eliolgtem Versuchsbau tJdcr probe­
weise ausgeführten ÄnderWlgcn an Masch inen mit gleichlaufender Be­
rechnung des Aulwands und einer Kontrolle der VerlusLZirrenl, der 
l'unktionsCöhigkeit und de.· i'iutzungsdauer geCäll\. EntsprecJlende Vor­
nl'beiten si nd iTn VEB Fortschritt bereits abgeschlossen. Das erste 
Funktionsmustc(' kommt schon in der Inter natioll:1l en MD-Vergleichs­
prürung 1963 in Hunüiuien zum Einsatz. 
Zwcifellos gibt es aber. auch in deI' PnLxis no:h gute und ungenutzte 
Gedanken zu diesem Problem. So haben MfihdrescJlerCahrer der LPG 
Paschwitz (MTS-Scl"cich MockrehnaL wo Hogg-enVe1'5Uchc slatlfanden, eine 
verschiebbare J(cilriemenscheibc, die unter Federdrudl steht, für den 
Antrieb der Scll\\'adwalzc verwendet, da de r VOJ'Sclnw des Mähdreschers 
I1Grmalerweise eine Funktion der SchwudsLäl'ke ist und man dadurcll die 
Gescllwindiglleit der Schwadwalze aucll nach deren Belastung regeln 
kann, 

Da es sich bei diesem Probl~m tUn die schnell e und produlltionswil'ksame 
Senkung bedeutendster Verluste handelt, würe es sehr zu begrüßen, wenn 
weitere Gedanllen oder etwa uns nicht bekannte schon vorhandene 
Lösungen an dieser Stelle zur Diskussion gestellt würden . 
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Das Seitenschneidwerk-ein wichtiges Hilfsmittel bei der Ernte flach lagernder Leguminosen 

Bei der Ernte von Leguminosen sowie bei stark vel'unkrau­
teten Flächen hat sich das Seitenschneidwel'k gilt bewährt. Das 
Gerät - in der CSSR schon seit längerer Zeit in Anwendung -
wurde hisher zur Umwandlung der Drehbewegung mit einem 
Kurbeltrieb versehen. Nachteilig wirkte sich hierbei die ein­
seitige Belastung durch die Drehbewegung der Kurbel aus. 

nild 1. Seitensclmeidwcl'k mit KUl'\'ensclleibe; a \VälzJager, u FOhrungs­
roUen t c Au.fhängung, d i\ lcsseral'lO, e Gehäuse, f Kurvenscheibe, 
g Lasche zum Einführen des Lagers, It Olablaßschraubc 

h 

c 

l1eft I, . ,Ip,.il 19G3 

An den Messel'stangen sowie an den Führungen trat dadurch 
verstärkter Verschleiß auf. 
Tn koll ektiver AI'beit entwickelten der Techniker der LPG in 
Teutschenthal, ]ng. MOBJUS, und der Schlossermeister 
G. HEDEL, der das Gerät auch baute, ein neues Seitenschneid­
werk. Es wird rechtsseitig in Fahrtrichtung am Mähdrcsehel' 
:1ngebracht und an den Verstreb ungen des Headers ver­
schraubt. Die Mähmesser st~hen vertikal und bi lden mit der 
Ebene einen Winkel von etwa 65°. 
Der Antrieb erfolgt über die Riemenscheibe der Einzugs­
trommel durch Keilriemen. Die Riemenscheibe des Seiten­
schneidwerkes ist stan' verbunden mit der Kurvenscheibe. ]n 
diese Scheibe sind beidseitig exzentrisch Nuten so eingefräst, 
daß die Exzentrizität der Nuten auf beiden Seiten entgegen­
gesetzt liegt. Die Exzentrizität entspricht dem Messerhub. 
In den Nuten gleiten Wälzl ager, deren Innenringe starr mit 
kW'zen Zapfen verbunden sind, auf denen dio J\Iesserarme 
I~.gern. 
Während des BeLriebes I'o tiert die Kurvensdleibe und die 
Wälzlager rollen in den Nuten ab. Sie führen , begr;nzt dUl'Ch 
die :Führungsrollen, eine Hin- und Herbewegu ng aus, di e über 
die Messerarme auf die Messerschienen übertragen wird. Diese 
gl ei ten ebenfalls in Führungen. Bei einer Umdrehung der 
J, urvensdleibe werden jeweils zwei Klingen überschnitten. 
Ahnlieh deI' Haarschneidemaschine sind also hier im Gegen­
satz zum nOI'malen Schneid werk zwei Messerpaare in Be­
wegung. Die KUI-venscheibe hat bei der gegenwärtigen öber­
set7.ung ei ne Dr'ehzahl von 132 min-1, was olme weiteres den 
Anford erungen entspricht. Alle rotierenden Teile laufen in 01. 
Das Seitensdmeidwerk wurde im Sommer 1962 in der Wicken­
ernte eingesetzt und genauen Beobachtungen unterzogen. In 
I.öheren Beständen konnte bisher der Mähdrescher nur ]ang­
sam fahren, weil am Messerantrieb und am Halmteiler des 
üfleren Verstopfungen auflraten, die vom nebenherlauf0nden 
Beifahrer beseitigt wel'den mußten. Dadurch war die Arbeits­
produkt.iviliit geriug und die auftretenden Verluste hoch. 
Mit dem Seitensdmeidwerk wird bei der genannten Drehzahl 
die seitlich anfallende Stengel - und Blattrnasse völlig beseitigt. 
Damit werden höhere Arbeitsgeschwindigkeiten möglich. Nach­
teilig ist, daß der Schnitt bei nonnal en Verhältnissen nur vom 
unteren Teil des Sclmeidwerl<s durchgeführt wird . Es könnten 
die Messersdlienen deshalb oberhalb etwas gekürzt und nadI 
unten etwos ti efer gestellt werden. 
]m Prinzip arbeitet das Gerät jedoch mit geringem J{ raft­
bedarf und Verschleiß einwandfrei, es kann für alle LPG mit 
größeren Leguminosenbeständen wesentliche Vorteile bieten. 
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